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reichtum der Haut bleibenun!  N unbekannt; ebenso Form,ar und änge
der Behaarung; die öcherne Nase g1bt gar keine sıchere Grundlage füfür
ihre Knorpelteile, damıt die SaANZC Nase ragliıc bleibt Das gleiche
giltVon den Lippen Die Augenhöhlen 98l Schädel Sar nıchts ber
die ugen seibst un WITLr WISSCH, WIG sehr Augenbrauen, Augenlider un
Wimpern, dıe Lidspalte, dan die Farben des Augapfels Antlıtz
sSein Gepräge geben Von den Öhrmuscheln, iıhrer röße, ıhrer ellung
un:! ıhrem Ansatz, ob Mi1t der hne OÖhrläppchen, w15sen WIr nıchts.
Man verschone darum mıiıt Rekonstruktionen, dıe uNserTe Vorfahren als
Halbidioten darstellen Der ensch, der die Eıszeıit me1sterte un 111

Kampf mıiıt ungleic staärkeren Tieren sıch behauptete, iSst wahrhaftig eın
Idiot SEWESCH *.

Umschau
Die Oratorien VO  } Haas Schönbergs entdecken WITr Spuren da-

un Hindemith von, Kloses „Der Sonnegeist" versuchte
die prıvate Mythologie Momberts

Das Oratorıum als Kunstform hat Gemeingut e1in Anhängerschaft
der deutschen Musik keine sechr ZUuU machen. 1evjel ernste Bemühung,
große mehr gespielt Die letzte W1 N1g Bleibendes!
Prägung hat ihm HKranz 1S5Z gegeben Die Musikbewegung findet un!

schafit 106 andere Situation. Die Um:-Dann schien ‚ als ob diese BForm NUur
och 1e Gelegenheıit tür Komponisten schichtungen des Gesellschaftlıchen wol-
zweıten und drıtten Grades Man hat len sıch ausdrücken Vom Romaniıschen

her bahnt sıich 1ne Wiederbelebung desdas damıft begründen versucht daß
Na g{fe: die treibende Kratt der rel1ı- alteren konzertanten Öratorıums als
10Sen Inspiration hat ausgesetzt ist Gattung Strawinsky und Honegger
unmöglich die Gattung lebendig ZU hal- arbeiten der Verbindung der

musıkalıschen Tendenz miıt der enten, wenn die 1n 1n bestimmten gE1-
stıgen Haltung verwurzelte tragende Ge- Orm., In der Psalmensymphonie gelingt
meıinschaft nıcht mehr da ist Der Drang Strawınsky, dem eins russisch Ortho-
nach dem Oratorijenhaften aber War C doxen der U  - jel und Heimat
der Gustav Mahler Dınge WIeG dıe ac Rom tand SCINeETr Großartigkeıit wıe

Symphonie oder das „Lied VOoO  e der rde  66 der echten Gläubigkeıit ach allgemeın-
schreiben ließ den Gurre-Liedern katholisch verbindliches Werk Eın
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Umschau

Ö  A  Umschau  Geée'nböi dazu  war Hind'emith-"Bréchts  den'—vbm *G;eg\;riani5iczi;en Öl_u$r‚ai£ef in-  „Lehrstück“. Das neue Ethos ohne Tran-  spirierten antiken Gesängen und in der  szendenz versucht, seine Eigengesetz-  Speyerer Domfestmesse deutlich. Diese  Messe ist als bewußter Vorstoß zu neuem  lichkeit maßgeblich zu machen. . Die  Musik Hindemiths erstrebt nicht nur,  volkstümlichem Kirchengesang sehr hoch  sondern erreicht bei voller Einfachheit  zu werten. Man kann sie höher stellen  starke Wirkung und Verständlichkeit für  als das Oratorium, das den Grundsatz  jedermann.Der begabteste und rücksichts-  der Reihung der musikalischen Liedform  loseste Vertreter einer neuen Kunst-für-  in Chören und ariosen Gesängen wohl  die-Kunst-Gesinnung schien hier einen  zu weitgehend festhält. Der völlige Ver-  neuen Weg zu eröffnen. Sein Oratorium  zicht auf jede andere überkommene kon-  nun, „Das Unaufhörliche“, zeigt ihn wie-  trapunktische Form des alten Oratoriums  der von einer andern Seite: in der Rück-  schwächt die Wirkung deshalb auf die  beziehung auf die klassischen Elemente  Dauer, weil die Gegensätze fehlen. Daran  der Oratoriengestaltung in Text und  ist aber auch der Text Wilhelm Dauffen-  Musik, und, damit gekoppelt, ganz ähn-  bachs schuld. Seine bildkräftigen, die  lich wie bei Klose, wird der Versuch  Volkstümlichkeit gelegentlich nicht recht  gemacht, eine neue Gemeinschaft um  geschickt unterstreichenden Verse wollen  den Gedankengehalt des Werks zu sam-  im vierteiligen Aufbau der Dichtung die  meln. Daneben steht, unverbunden und  Erscheinung der hl. Elisabeth gleichsam  als in der Verklärung hinstellen, während  doch durch manche geheime Fäden ver-  knüpft, das neue Volks-Oratorium „Die  die fortlaufende Erzählung des Sprechers,  Heilige Elisabeth“ von Joseph Haas.  die Einführung des Chores der apoka-  Heterogenes Nebeneinander, an dem man  lyptischen Reiter und die „Offenbarun-  beispielhaft die Gegensätze der Zeit ab-  gen‘“ Gelegenheit geben zu dramatischen  lesen kann.  Gegenüberstellungen der ewigen Plagen  Ein Volks - Oratorium nennt Joseph  der Menschheit, Krieg, Hunger und  Haas sein Chorwerk. Damit grenzt er  Krankheit, zur einleuchtend verständ-  es gegen die Forderungen des älteren  lichen Sinnfälligkeit dieses besondern  Konzert-Oratoriums deutlich ab. Nicht  Wegs der Nachfolge Christi.  etwa, daß nun Haas herabstiege zum  Die Hymnen, die vom Zuhörer mit-  Volk. Er weiß, was das Volk will, er  gesungen werden sollen, tragen den all-  will dasselbe und gibt es ihm. Der vage  gemeinen Charakter des deutschen Kir-  Begriff „Volk“ hat bei ißhm — und das  chenlieds; aber man kann nicht gut vier  ist der große Vorrang des gläubigen  Hymnen nacheinander bringen: auf den-  Künstlers — eine ganz deutliche Um-  selben Gegenstand bezogen, die gleiche  grenzung, er ist ihm konkret und ein-  Idee herausstellend, entgehen sie der Ge-  deutig gegeben. Sicher liegt das auch  fahr der gegenseitigen Abschwächung  daran, daß Haas, der aus. dem Volke  ebensowenig wie sie eine gewisse Mono-  kommt, innerhalb der süddeutschen Tra-  tonie aller einstimmigen Lösungen ver-  dition schafft, die, bodenständig {fort-  meiden können. Die Chöre stellen eine  wirkend, noch alle Glieder des Volks  Art Fortbildung und Reinigung jener  zu einer großen Einheit zusammenfaßt.  populären Chorübung dar, die für die  Aus dem Herzen des Volkes, das heißt  Möglichkeiten weitester Kreise bestimmt  aus der ganzen ungeteilten und unge-  ist. Ihnen tritt in den Sologesängen der  sonderten Gemeinschaft heraus, kommt  persönliche Stil von Joseph Haas, seine  dies Oratorium, zu ihm kehrt es zurück.  religiöse Lyrik, gegenüber. Wirksam und  fruchtbar erschließt die Choralparaphrase  Es ist kein Zweifel, daß in der Person  von Joseph Haas als Vorsitzendem der  über die Intonation des Tedeums einen  Internationalen Gesellschaft für neue Kir-  neuen Weg geistlicher Musik. Ein {for-  chenmusik gleichsam die Führerrolle der  maler Einwand kann gegen die Gliede-  deutschen Musik auch in der Jetztzeit  rung in 24 einzelne Nummern nicht un-  neu bekräftigt wurde.  Haas hat mit  terdrückt werden: die Liedform allein,  lebendiger und offener Aufgeschlossen-  mit einzelnen illustrativen und drama-  heit alle Strömungen der Gegenwarts-  tischen Partien untermischt, läßt sich  musik auf sich einwirken lassen. Mehr  nicht zu einer höheren formalen Einheit  noch als in den A-cappella-Werken wurde  zusammenfassen, ihr Bereich ist der Ein-  das neue Prinzip seiner Schreibart in  zelausdruck, das qujektive, Individuelle.Gegenpol dazu war Hindemith-Brechts den vom rGi'e‘g6rianisicl‘‚_len Choralv £ef 1N-
„Lehrstück‘“. Das nNnNEuUEeE Ethos ohne Tran- spirierten antıken Gesängen und ın der
szendenz versucht, seine Eigengesetz- Speyerer Domfestmesse deutlich. Diese

Messe ist als bewußter Vorstoß NECUCIHN1C  e1 maßgeblich ZUu machen. Die
Musik Hindemiths erstrebt nıcht NUur, volkstümlichem Kirchengesang sehr hoch
sondern erreicht De1 voller Eintachheıit Zu werten. Man annn Ss1e höher stellen
starke Wirkung un Verständlichkeit für als das Oratorium, das den Grundsatz
jedermann.Der begabtesteundrücksichts- der Reihung der musikalischen Liedform
oseste Vertreter einer ©  o unst-für- in Chören un ariosen Gesängen wohl
die-Kunst-Gesinnung schien hier einen ZUu weıtgehend testhält Der völlige Ver-
HNCUECN Weg ZUu eröfinen. eın Oratorium zicht autf jede andere 414  berkommene kon-
nun, „Das Unaufhörliche‘“‘, zeigt ih W1e-  +# trapunktische Form des alten Oratoriums
der Vo  3 einer andern Seite in der ück- schwächt die Wirkung deshalb auf die
beziehung auf die klassıschen Elemente Dauer, weil die Gegensätze fehlen. Daran
der ÖOratorjengestaltung 1n "Lext und ist aber auch der Text ılhelm Dauffen-
Musık, und, damıiıt gekoppelt, ganz äahn- bachs schuld. Seine bildkräftigen, die
lıch wıe  — bei 0Se, wird der Versuch Volkstümlichkeit gelegentlich nıcht rec
gemacht, ıne NnCcUe Gemeinschatt Ül geschickt unterstreichenden Verse wollen
den Gedankengehalt des Werks Samı- 1 vierteiligen Auifbau der Dichtung die
meln. Daneben steht, unverbunden un Erscheinung der hl Elisabeth gleichsam

als in der Verklärung hinstellen, währenddoch Urc manche geheime Fäden VOI-

knüpit, das n Volks-Oratorium 99°  1€ die fortlaufende Erzählung des Sprechers,
Heilige Elisabeth“ VOoO  >3 Joseph Haas. die Einführung des Chores der apoka-
Heterogenes Nebeneinander, 3 dem Nan lyptischen Reiter un: die „Offenbarun-
beispielhaft dıe Gegensätze der eıt ab- gen  C6 Gelegenheit geben dramatischen
lesen ann. Gegenüberstellungen der ewıgen Plagen

Eın Volks - Oratoriıum nenn:‘ Joseph der Menschheit , Krieg, Hunger und
Haas eın OrwWwer. Damıt grenzt H Krankheit, einleuchtend verständ-

die Forderungen des äalteren liıchen Sinnfälligkeit dieses Desondern
Konzert-Oratoriums deutlich ab. Nicht Wegs der Nach{folge Christi
eLWwa, daß 81  in Haas herabstiege ZUmm Die Hymnen, die VO Zuhörer mit-
Volk Er weıß, V  W  A  Vas das olk will, CT werden sollen, tragen den all-
wıll dasselbe un!: gibt es ıhm. Der vage gemeinen Charakter des deutschen Kir-
Begriff „Volk“ hat be1 ihim und das chenlieds; aber ı08  ©  an ann nıcht gut vier
ist der große Vorrang des gläubigen Hymnen nacheinander bringen: auf den-
Künstlers ine ganz deutliche Um - selben Gegenstand bezogen, die gleiche
9 ist  _ iıhm konkret und ein- Idee herausstellend, entgehen S1e der Ge-
deutig gegeben Siıcher lıegt das auch tahr der gegenseitigen Abschwächung
daran, daß Haas, der aus dem Volke ebensowenig wıe  3 sS1e ıne gewI1sse Mono-
kommt, innerhalb der siddeutschen Ira- toniıje er einstimmigen Lösungen ver-
dıtıon schafft, die, bodenständig tort- meıden können. Die Chöre stellen iıne
wirkend, noch alle Glieder des Art Fortbildung und Reinigung jener

einer großen Eıinheit zusammentfaßt. populären Chorübung dar, die für die
Aus dem Herzen des Volkes, das heißt Möglichkeiten weıtester Kreise bestimmt

der ganzch ungeteiılten und un  —- ist. Ihnen trıtt in den Sologesängen der
sonderten Gemeiinschaftft heraus, kommt persönlıche +11 VOoO  «} Joseph Haas, seine
dies Oratorium, ıhm kehrt es zurück. relig1öse Lyriık, gegenüber. iıcrksam un

fruchtbar erschließt die ChoralparaphraseKs ist eın Zweifel, daß ın der Person
VO Joseph Haas als Vorsitzendem der +  ber die Intonatıon des "Ledeums einen
Internationalen Gesellschaft für ]  ue Kir- n Weg geistlicher Musık Eın for-
chenmusık gleichsam die Hührerrolle der maler Eiınwand ann die Gliede-
deutschen Musık auch 1n der Jetztzeit rung in einzelne Nummern nıcht —-
Ne  — bekräftigt wurde. Haas hat mıit terdrückt werden: die Liedform alleın,
lebendiger un offener Au{ifgeschlossen- miıt einzelnen illustrativen und drama-
eıt alle Strömungen der Gegenwarts- tischen Partien untermischt, 13ß6t sich
musıiık autf sıch einwirken lassen. Mehr nıcht Zu einer höheren formalen Eınheıit
och als In den A-cappella-Werken wurde zusammenfassen, iıh Bereich ist der Eın-
das neue Prinzip seiner Schreibart in zelausdruck, das Subjektive, Individuelle
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uch das Chorlied wird Urcdie Mehr- alles nah, aber nichts wirklich ist. Da-
stimmigkeit nicht ohne weiteresu hingleitend 117} Endlichen WIT: dem Dich-
Träger des Kollektivgefühls; WILr sınd ter Sinnlosigkeit Zu Sinn. Die voll-
seıit Jahrhunderten gewohnt daß die endete Sinnlosigkeit dessen, der alles
kunstvolle kontrapunktische orm Jene nachmachen kann, tönt bald hymnisch,
Verdichtung un Steigerung des ge1ist1- bald schnoddrig, macht Verse und
gen Ausdrucks herbeiführt, der gerade ballt expressionistische Rutie
in Oratorıum uns miıt Recht unerläßlich Zu diesem Text macht Hindemith Mu-
dünkt Das neue Werk VvVo  -} aas 1st siık Die Naivıtät des absoluten Musikers
viel mehr Liedkantate Zur Weiter- begeistert sıch der agen Idee Er
entwicklung des Öratoriums tragt Dbraucht keine edanken:; genugt ihm
nıchts bei Vielleicht lıegt auch Stichwort daran diıe Assozıatio-
Fehlerquelle in der Tatsache beschlossen, ne] eEiNeTr Töne  A reihen „Das Unauf-
daß Verwechslung der lıturgischen hörliche‘“‘ wiırd ıhm lang hin-
un! der geistliıchen Stufe geschah Dem wallenden, sch  on geschwungenen melo-
liturgischen Zweck der Speyerer Dom- dischen Linie, verwandelt sich Zu eiNeH
festmesse entsprechend dient dort die 1äßt sichdorischen Grundthema 9

Musık hier (geistlıchen) Öratorium knappe, aber wiegende Fugatı bringen
mu herrschen Indem Haas dar- un herrscht 1 der Vergrößerung, VO  >3
aut verzichtete, begab SI sich der Gel- Knabenchor ECSUNSCNH, +  ber der
tung innerhalb der Formentwicklung, großartig festgefügten Polyphonie des

dafür diıe breite Plattform der ak- Schlußchors, Umgekehrt WI1€ - V1e-  > 4
tuellen Dauer Zu W: Ehren WILr len musikalischen Werken der letzten
diese Gabe für alle; 1st N deutsches eıit ist nıcht der Dichter, sondern der
Weihegeschenk Jubiläumsjahr der Musiker plastisch Die Wiederanknüp-
großen Heiligen. fung die strenge Form gewährt dem

Aus der Welt derer, die glauben kön- Vertoner die Möglichkeit ZUIm Eigen-
wert Selbstexistenz des "Lones VOrLrnenN, trıtt die Welilt derer, die

glauben H<  mOC  hten, wenn nNnan sich miıt un! neben un: diesem Werk Hın-
dem®Werk Hındemiths beschäiftigt demiıths des Wortes. Etwas
Gottfried Benn, der betrachtende ganz Ahnliches also, WIie WITLr das fast
Ich-Lyriık der spaten GroBßstadtseele allen Hındemithschen Vertonungen in-

empfindlichen und empfindsamen den. Wer das Beziehungslosigkeit nenn‘'
Geistes heraus schreibt sucht den- kann wohl das Verhältnis zwischen
och i NeT AÄArt biologischer Dogmatık Musık als Herrin un! dem Wort als

Inverankern „Das Unaufhörliche wiıird Diıener überhaupt nıcht gutheiben
ihm ZUIN Prinzıp unklaren Vitalis- diesem Oratorıum 1St nıiıchts Oratorium
INUS Alles wandelt sich und ben dieses als der musı:kalısche +1] Schönheits-

DE ist das eINZ1IS Bleibende Hın- fehler verursachen die Entgleisungen des
ter den einleitenden Worten Benns Dıiıchters, der ganz ephemere inge her-
„Wiır WwIisSsSen VO der Schöpfung nıchts, einbringt die der Komponist N  u S
als daß sich verwandelt und das m1t geschickter Mache, bewältigt. So
Unaufhörliche sol1l e1Nn Ausdruck für die- Musik überall dort den g'_
en weıtesten Hintergrund des Lebens nıalen Zug, s1e die Zeitbedingtheit
SC1IN, eın elementares Prinzip der Um- des Textes überwindet und mi1t dem
gestaltung un: der rastlosen Erschütte-

steckt weder e10
Reichtum ihrer Eıinfälle, mıit der Frei-

rung SEC1INeET Formen eit ihrer Faktur ıhr Eigenrecht bekrät-
philosophischer Gedanke och C111 dich-
terischer Mythos Deshalb zertällt ıhm tigt

Aber gerade das wird dem Orato-auch Dıichtung z Aneinander-
reihung expressionistisch geballter Bıil- 1U ZUum Verhängnis. Ins Gewand der

alten KHorm un: der L4  berkommenen Ideeder, hınter deren Klängen nıchts Gül-
1 und nıchts eales steht Die Un- schlüpit ein Proteus Und us der Pracht
wirklichkeit des spaten Weltstadtdaseins, der großen Formen schaut der Homun-

kulus der eıt Ihr Stigma der Unent-das voll Historie 1st und ohne jedes
Morgen, drückt sich selbst in den bilder- schiedenheiıt kannn selbst VOoO dieser be-
reichsten Wendungen un! Eintällen mıiıt deutenden Leistung nicht g  IMI
en  I relativisıerenden Ferne aus, für die werden Dr W ıllı Schmid

A  A


